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Manche sagen, dass Innviertel sei eine „Randerscheinung“, weil es 
nun mal am westlichsten Rand Oberösterreichs liegt und von Do-
nau, Salzach und Inn umflossen wird. Wir sind da aber ganz anderer 
Meinung und (er)finden immer wieder neue Themen für spannende 
Pressemitteilungen und unser ausführliches Presskit über die
Urlaubsregion S‘INNVIERTEL .
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PRESSKIT 2023



PRESSEREISEN
Unter dem Motto „Im Märzen der Brauer“ haben wir acht deutsch-
sprachige Medien – vom österreichischen Kurier bis zur Süddeut-
schen Zeitung aus München – zur Bierpressereise in S‘INNVIERTEL 
geladen. Ist dann eine ziemlich feucht-fröhliche Geschichte geworden 
– aber auch eine ziemlich erfolgreiche …

Medien-
äquivalent:

229.511
Euro

Reichweite: 

31,3
Mio. Leser:innen

Highlights:
privates Brauseminar, 

Bierstacheln,
Knödel-Lunch
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Ein Prost auf den Biermärz

Im Innviertel in Österreich geht es etwas gemütlicher zu. Im März dreht sich in den Brauereien und

Gasthäusern alles um die Delikatesse Bier. Das knüpft an eine alte Tradition an.

Von Lilo Solcher

Es ist eine Gegend zum Runter-

kommen, nichts Spektakuläres,

dafür ein abwechslungsreiches

Auf und Ab auf kleinen Straßen

durch eine hügelige Landschaft.

Das Erste, was nach so einem grü-

nen Hügel in den Himmel ragt, ist

meist ein Kirchturm mit aufwen-

dig gestalteter Zwiebelhaube. Hier

bleibt die Kirche noch im Dorf.

Und in den Städtchen scharen sich

die Häuser mit ihren Rokokofassa-

den um den Marktplatz.

Das Innviertel im Dreieck zwi-

schen Inn, Donau und Salzach war

mal bayerisch und liegt heute ganz

am Rand von Oberösterreich. Ty-

pisch ist die Architektur der Stadt-

häuser mit den hinter den breiten,

oft aufwendig verzierten, Fassaden

versteckten Dächern. Auf dem fla-

chen Land stechen die imposanten

Vierkanthöfe inmitten der Felder

ins Auge. Hier ist nichts überlau-

fen, auf den kurvenreichen Sträß-

chen drohen keine Staus. Und in

den Dörfern scheint die Welt noch

in Ordnung. Es gibt Bäcker, Metz-

ger und Wirtshäuser. Und Bier, viel

Bier. Vor allem im März.

Das hat Tradition. Wurde doch

in alten Zeiten „im Märzen“ das

letzte Bier des Jahres eingebraut.

Stärker als üblich, weil man es im

Lauf der Monate mit Wasser stre-

cken konnte. Das erzählt einer, der

es wissen muss: Karl Zuser aus

Riedberg, eine imposante Erschei-

nung, ist Diplom-Biersommelier,

Biertrinker und Biersammler aus

Leidenschaft. Im Bierkeller des

heimischen Gasthofs Riedberg

drängen sich in den Regalen mehr

als 750 verschiedene Biere.

Man kann gut verstehen, dass

hier unten der Ausgangspunkt des

Rieder Bierbummels ist. Denn Karl

Zuser ist eine schier unerschöpfli-

che Quelle, wenn es ums Bier geht.

„Erzählen kann ich unendlich“,

sagt der 50-Jährige, der 1500 Bier-

sommeliers ausgebildet hat. Na-

türlich weiß so einer auch, dass das

Oktoberfest eigentlich das „Abver-

kaufsfest“ fürs restliche Märzen-

bier war. Denn „zwischen Georg

und Michael“ – also zwischen März

und Oktober – durfte früher kein

Bier gebraut werden – aus Brand-

schutzgründen.

An diese alten Regeln knüpft

der Biermärz an, wie der Innviert-

ler Tourismuschef Gerald Hartl er-

klärt. Vor zwölf Jahren haben sich

Innviertler Brauer zusammenge-

tan, um dem Gerstensaft wieder zu

mehr Aufmerksamkeit zu verhel-

fen. Auch mit einem gemeinsam

gebrauten Bier. Aper heißt das

„Gemeinschaftsgebräu“ in diesem

Jahr, ein süffiges Märzen.

Im Riedberger Bierkeller gibt‘s

aber auch ganz Spezielles zu ver-

kosten: Den Weizen-Doppelbock

1779 zum Beispiel, der daran erin-

nert, dass das Innviertel bis 1779

bayerisch war. Das Trappistenbier

aus Engelszell, wo vor zehn Jahren

die Brau-Tradition, die 1829 zum

Erliegen gekommen war, wieder-

belebt wurde. Und dann ein ge-

würztes Honigbier, das Zuser mit

einem glühend heißen Eisenstab

„stachelt“, was dazu führt, dass

sich der Kohlensäuregehalt verrin-

gert und der Restzucker karamelli-

siert. Der Schaum liegt auf dem

Bier wie Schlagsahne – ein Genuss.

Bierfan Zuser gibt sein immen-

ses Wissen mit großem Enthusias-

mus weiter, weil er überzeugt ist,

dass in der österreichischen Gas-

tronomie „nichts mehr verkauft

wird als eine Halbe Bier“ und man

„von nichts so wenig weiß“. Da

wolle er noch ein paar Leute be-

kehren, sagt Zuser schmunzelnd.

Spaß am Bier, das ist in diesen

Märztagen das Motto in Brauereien

und Wirtshäusern im Innviertel.

Auch in Altheim bei der Brauerei

Raschhofer, die seit zehn Genera-

tionen im Familienbesitz betrieben

wird. Vor über 300 Jahren, erzählt

Brauereichef Christoph Scherian,

sei die Brauerei aus der Landwirt-

schaft „rausgewachsen“. Scherian

ist ein Quereinsteiger. Er kam von

der Bank in die Brauerei der

Schwiegereltern.

Der Investment-Banker hat sich

gut eingearbeitet, die Raschhofer

Biere haben ordentlich Preise ein-

gesammelt – in Bronze, Silber und

in Gold. Mit neuen Ideen wie dem

Brauturm will der 60-jährige Brau-

ereichef das Biererlebnis noch in-

tensivieren. Stolz zeigt er Würz-

pfanne und Läuterbottich, beide

„durchgehend aus Kupfer“ und

das Herzstück der Brauerei.

Auch hinter der Brauerei Pfesch

stecken Quereinsteiger. Sie habe

sich aus einem Hobby heraus ent-

wickelt hat. So sieht es Martin Ehr-

linger, 47, der mit seinem Bruder

Florian, 43, das Pfesch-Bier braut.

Als sie anfingen, so der gelernte

Landwirt und Maschinenbauer

Martin, „hat keiner gewusst, wie‘s

geht“. Aber schon der erste Ver-

such war erfolgreich und bald da-

rauf war die Nachfrage da: „Die

Leit wollten einfach unser Bier.“

Schnell wurde eine Erweiterung

notwendig, eine Abfüllanlage an-

geschafft, das Zwei-Kessel-Sud-

haus ausgebaut. Billig war das

Ganze nicht, Florian spricht von ei-

ner sechsstelligen Investition.

Doch es hat sich gelohnt. Im Sud-

haus finden auch die wichtigsten

Schritte vom Wasser Zum Bier

statt getreu der Volksweisheit:

Auch Wasser wird zum edlen

Tropfen, mischt man es mit Malz

und Hopfen.

„Bier verbindet“, sagt Florian

und dass die kleine Brauerei auch

Leute zum Bier bringt, die eigent-

lich keine Biertrinker sind. Das

liegt womöglich auch an der Quali-

tät des Bieres, das in Ruhe reifen

darf. Martins Frau Johanna (42)

bringt derweil Backen und Brauen

zusammen - mit einer Backmi-

schung für „Bierstengerl“. Die

schmecken natürlich am besten

zum Pfesch-Bier. So kommt auf

dem Hof, auf dem ein stolzer Hahn

über 50 freilaufende Hennen

wacht, eins zum anderen. Doch

hinter der ländlichen Idylle steckt

auch viel Arbeit. Dass Martin um 5

Uhr aufgestanden ist, um den

Brotbackofen anzuheizen, erwähnt

er ganz nebenbei.

Auch der Apotheker Roman

Kainhofer schlägt sich so manche

Nacht um die Ohren. Denn der

schmale Mann mit der dunklen

Brille hat seine Leidenschaft für

Edelbrände entdeckt. Besonders

liebt er den „Sonnenglanz“, ein Ap-

felcuvée aus alten Obstsorten. Da-

mit tue er auch etwas für den Er-

halt der Streuobstwiesen, ist Kain-

hofer überzeugt. Nach einem defti-

gen Mittagessen im Englwirt, zu

dem Gastgeber Pepi Burgstaller

Innviertler Knödel von der Mama

serviert, schmecken die edlen

Tropfen aus der Karolido Destille-

ry. Denn die tennisballgroßen Knö-

delchen sind gefüllt mit Surspeck,

Geselchtem oder Grammeln. Dazu

gibt‘s Sauerkraut und natürlich –

Bier.
Wie gut der Gerstensaft auch

mit einem Gourmet-Menü harmo-

niert, kann man beim Wirt z‘Kra-

xenberg in Kirchheim erleben. Die

Bierbegleitung zum Gourmetme-

nü kommt in Probiergläsern.

Schließlich ist „Bier ja nicht zum

Abischütt‘n da“, wie Florian Ehr-

linger schon feststellte.

Im Innviertel

verbindet Bier

nicht nur die

Biertrinker, sondern

auch die Brauer

Innviertler Ansichten: Biersommelier Karl Zuser beim Stacheln. Blick auf den Inn vom Aussichtsturm in Obernberg und

das Kloster Reichersberg. Fotos: Matthias Klugsberger, Lilo Solcher

Zimmerservice

Hotel Lechzeit. Fotos: Lechzeit/Schöttl

Im Lechtal lässt

es sich aushalten

Wie oft sind wir hier schon durch-

gebrettert. Mit Scheuklappen über

den Fernpass in Richtung Süden.

Das Meer schon vor Augen, voller

Freude auf ein paar Tage Dolce

Vita. Reutte kennt der gemeine Ur-

lauber meist nur vom Stau auf der

Bundesstraße, die Namen der Sei-

tentäler lediglich von den Hinweis-

schildern. Und dabei hat die Ge-

gend rechts und links der viel be-

fahrenen B179 so viel Schönes zu

bieten. Eine wunderbare Bergwelt,

Ruhe und Natur.

Das „Lechzeit“ liegt mitten drin.

2018 wurde das Vier-Sterne-Hotel

als Familienprojekt auf der grünen

Wiese am Rande der Gemeinde El-

men angepackt, 2020 mit verein-

ten Kräften erweitert. Auch wenn

sich die Dimensionen dadurch ver-

ändert haben, die Philosophie ist

gleich geblieben. Es geht den Be-

treibern um Genuss, um Natur und

Erholung. Und um Lebensfreude.

Die versprühen in der Lechzeit

auch die Kinder des Hauses. Au-

thentisch und sympathisch. Alois,

der vierjährige Sohn, spielt schon

mal den Parkplatzeinweiser, wenn

die nächsten Gäste ankommen.

Draußen gibt es frische Bergluft

zu atmen, drinnen feine Zirbe. In

den Zimmern und Suiten domi-

niert Holz als Material. Oben auf

dem Dach warten 230 Quadratme-

ter Spa mit uneingeschränktem

Blick auf die Berge, Wiesen und

den Lech. Klein, aber fein. Das gilt

gleichermaßen für die Küche. Die

Tiroler Küche. Sie ist auch für

Wanderer und Radfahrer täglich

geöffnet. Kaspressknödel, Schlutz-

krapfen und Kässpatzen stehen für

die Region – und sind ganz schön

lecker.
Stephan Schöttl

> Kontakt Lechzeit, Klimm 1a, 6644

Elmen, Österreich, Telefon 0043-

5635-20900, Zimmer ab 136 Euro.

Reise kompakt

Ravensburger Spieleland

Spaß mit Kran

und Bagger

Liebherr hat sich als einer der welt-

größten Baumaschinenhersteller

einen Namen gemacht. Nun ist die

Firmengruppe auch auf dem Ra-

vensburger Spieleland vertreten –

mit dem Liebherr-Erlebnisspiel-

platz. Da gibt es einen Fahrmischer

mit Fahrerkabine ebenso wie Kran

und Bagger. Den tollsten Ausblick

auf das Gelände hat man vom fünf

Meter hohen Kran. Gleich nebenan

wartet ein Schiffscontainer als

Spielhaus. Mutige können einen

Sprung auf einer der zwei Teller-

schaukeln direkt aus dem Helikop-

ter wagen. Im Innern des Hub-

schraubers sind alle möglichen

Liebherr-Produkte für die Luft-

fahrt zu sehen. Neben den großen

Spielgeräten gibt es auch Wissens-

spiele zu den Themen Logistik,

Elektronik oder Digital. (li)
Deutsch
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Kurz informiert

•  Anreise Über die Autobahn Passau

bis nach Markl, von da über Braunau

ins Innviertel. Man kommt auch mit

dem Zug ans Ziel. Bahnhöfe gibt‘s in

Geinberg, wo in der Therme auch ein

Bieraufguss zelebriert wird, und in

Ried am Inn.

•  Biermärz Einen Monat lang wartet

das Innviertel mit einem bierigen

Programm auf: www.biermaerz.at

•  Adressen Biergasthof Riedberg,

Südtiroler Str. 11, A-4910 Ried im

Innkreis. Hier findet sich Karl Zusers

Bierkeller: www.riedberg.at

Brauerei Raschhofer, Braunauer Str.

12, A-4950 Altheim, www.raschho-

ferbier.at

Brauerei Pfesch, Pfendhub 3,

A-5272 Treubach, www.pfesch.at

Gasthaus Englwirt, St. Laurenz 37,

A-4950 Altheim, http://englwirt.at

Wirt z‘Kraxenberg, Kraxenberg 13,

A-4932 Kraxenberg, https://wirtz-

kraxenberg.at

•  Informieren Tourismusverband

s‘Innviertel, 4943 Geinberg, Ther-

menplatz 2, www.innviertel-touris-

mus.at

Diese Region ist Franken sehr ähnlich Bier trinken und dann in die Therme - das geht so 

nur in Österreichs Innviertel 

VonMatthias Oberth  
22.4.2023, 05:55 Uhr 

 

© Matthias OberthBrauereichef Christof Scheriau ist nicht nur auf die komplett aus 

Kupfer bestehenden Sudkessel stolz. Gemeinsam mit seiner Frau Doris Scheriau-

Raschhofer leitet er seit 1999 die Brauerei Raschhofer in Altheim. 
0 

 

GEINBERG/ALTHEIM - Einem Franken eine Reise nach Österreich zu empfehlen, 

um die dortige Bierkultur zu erkunden, ist ein schier sinnloses Unterfangen. Doch 

eine Region lässt selbst uns staunen - weil sie uns so auffällig ähnelt. Wir waren für 

Sie dort. 
Der Inn ist, von Passau aus betrachtet, ein respektables Stück lang der Grenzfluss zwischen 

Deutschland und Österreich. Vom bayerischen Bäderdreieck ist es beispielsweise nur ein 

Katzensprung hinüber in einen Landstrich voller kulinarischer, kultureller und touristischer 

Höhepunkte. Bier bietet dazu den perfekten Einstieg. 

Schließlich nimmt das Innviertel für sich in Anspruch, die höchste Brauereidichte Österreichs 

aufzuweisen. Klar, Oberfranken mit seinen rund 200 Braustätten blickt müde lächelnd auf die 

rund 60 Brauereien Oberösterreichs, aber was sich die dortige Brauerszene fernab von Zipfer 

und Gösser in den vergangenen Jahren einfallen hat lassen, ist aller Ehren wert. 

 

AVIDA                  71AVIDA                  70

Fo
to

s:
 In

nv
ie

rt
el

 T
ou

ris
m

us
/M

at
th

ia
s K

lu
gs

be
rg

er
,/W

ol
fg

an
g 

Gr
ilz

,  
O

be
rö

st
er

re
ic

h 
To

ur
is

m
us

/T
om

So
n,

 S
PA

 R
es

or
t T

he
rm

e 
Ge

in
be

rg

DAS IST NICHT MEIN BIER!
DOCH, IST ES! 

Der „Innviertler Biermärz“ sorgt für süffiges 
Frühlingserwachen

GENUSS

iel Schaum um nichts? Davon 
kann in der oberösterreichi-
schen Urlaubsregion S‘INN-

VIERTEL nun wirklich nicht die Rede 
sein.  Als bekennende Bierliebhaber 
konnten wir nicht widerstehen und 
folgten der Einladung zum traditio-
nellen „Innviertler Biermärz“, bei dem 
sich einen ganzen Monat lang alles um 
den köstlichen Gerstensaft dreht. Das 
Programm umfasst mehr als 100 Ver-
anstaltungen und reicht von privaten 
Brauseminaren über nächtliche Gär-
kellerführungen bis hin zu exklusiven 
Verkostungen und speziellen Bierme-
nüs in barocken Klöstern und zünftigen 
Wirtshäusern.

„Unsere Traubn hoaßt Hopfen“ hat der 
bekannte Innviertler Heimatdichter 
Franz Stelzhamer bereits 1841 zu Pa-
pier gebracht. Daran hat sich in mehr 
als 180 Jahren nichts geändert, denn 
bis heute verfügt das Innviertel über die 
höchste Dichte an Brauereien in ganz 
Österreich. Von A wie Aper, einem extra zum 
Biermärz gebrauten, gut gehopften Märzen, 
bis Z wie Zwickl, einem ungefilterten Natur-
trüben: Was in Ried im Innkreis oder den 20 
anderen zum S‘INNVIERTEL Tourismus gehö-
renden Gemeinden in die Flaschen kommt 
oder aus den Zapfhähnen fließt, stammt zu-
meist aus kleinen Privatbrauereien.

Zehn von ihnen haben sich gemeinsam mit 
28 traditionsreichen Gasthäusern zur Bier-
region Innviertel zusammengeschlossen. 
Ihr Ziel ist es, die lokale Biervielfalt und das 
Brauhandwerk am Leben zu erhalten und 
echte Alternativen zum gängigen „Einheits-
gebräu“ zu bieten.

WELLNESS UND GENUSS
Mit einem Welcome Beer an der Hotelbar 
checkten wir im SPA Resort Therme Gein-
berg ein. Mit über 3.000m2 Wasserfläche, elf 
Themensaunen, Karibiklagune im Freien und 
einer stimmungsvollen Oriental World gilt 
das von einer der ergiebigsten und heißes-
ten Thermalquellen Mitteleuropas gespeiste 
SPA Resort Therme Geinberg als wunderbare 
Wellnessadresse. Ein Sauna-Bieraufguss war 
die perfekte Einstimmung auf das bevorste-
hende Wochenende.

Zwischen den Private SPA Villas und dem 
SPA Resort Therme Geinberg verbirgt sich 

eine orientalische Wellnesswelt wie in 
1001 Nacht, mit orientalischen Well-
ness-Angeboten wie Hamam, Serail-
bad, Wärmegrotte, Arkadenhof sowie 
Dachgarten mit einer Sauna. 

Am ersten Abend wurden wir mit einem 
deliziösen 5-Gang-Genießermenü ver-
wöhnt, zu dem Biersommelier Michael 
Angerbauer die passenden Biere kre-
denzte.

ALLES BIER
Im Rahmen unseres Programmes be-
suchten wir die im Familienbesitz be-
findliche und mehrfach prämierte, 1645 
gegründete Brauerei Raschhofer – eine 
Verkostung der ausgezeichneten Klas-
siker- und Craftbiere (von den Innviert-
lern „Roter Engel“ oder „Musenkind 
Porter“ genannt) inklusive.

Weiter geht’s zu der von drei Freunden 
geführten Mikrobrauerei Pfesch. Diese 
ist vor allem für ihr „handgemachtes“, 

nicht pasteurisiertes Weißbier bekannt. 
Sämtliche Zutaten stammen aus der eige-
nen Bio-Landwirtschaft oder von kleinen re-
gionalen Betrieben. Im Rahmen eines Brau-
seminars lernten wir alle Schritte der Bier-
herstellung kennen.

Ein Aufenthalt in der Region, ohne mindes-
tens einmal die legendären Innviertler Knö-
del verkostet zu haben? Keine runde Sache! 
Deshalb kehrten wir zu Mittag im traditions-
reichen Gasthaus Englwirt in Altheim ein. 

„Höhepunkt“ der Tour – und das im wahrs-
ten Sinne des Wortes – war ein Besuch des 
Aussichtsturms „eINNblick“. Hoch über dem 

V

Fluss eröffnete sich ein spektakuläres Pano-
rama, das von Bayern bis zu den Gipfeln des 
Toten Gebirges reicht. Hier verkosteten wir 
in luftiger Höhe auch das bekannte Stelz-
hamer-Bier. 

Zum Abendessen ging es zum Wirt z‘Kraxen-
berg in Kirchheim, welcher mit einer Haube 
ausgezeichnet wurde und der zu den besten 
Restaurantadressen in der Urlaubsregion 
S‘INNVIERTEL gehört. Was Sibylle und Florian
Schlöglmann gemeinsam mit ihrem Team 
auf die hübsch gedeckten Tische bringen, 
zeichnet sich durch Regionalität und Raffi-
nesse aus.

Alles in allem – eine herrliche Bierpartie! 

MEHR INFOS:
WWW.INNVIERTEL-TOURISMUS.AT

WWW.THERME-GEINBERG.AT

V

GENUSS

©Tom Son


